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mehr zur Bedingung gemocht. Dein PreiSrichtercolleginm ge-
hören au die beiden Bürgermeister l)r. Georgi und sir. Tröndliri,
sowie der Stadtverordneteuvorsteher .1 )r. Schill, Barrrath Hofs-
mann-Worms, Barrrath sstoßbach-Leipzig, Prof. Schäser-KarlS-
ruhe, Naurath Schirrieder-Berliir, Aanratb Seidel-Niünchen,
Prof. Thierfch.Milnchen» Banrath Wallot-Dresden. Der Ter-
min für die Einreichung der Pläne ivird durch die Stadtver-
ordneten noch festgestellt. Tie Baukosten sollen 4«/s Millionen M,
nicht überschreiten.

— Mcdicinnlwcscn in Bayern. Die „Münchener
Acrztliche Rundsciiarr" schreibt: Dem Bernehmen nach wird zum
Nachfolger des verstorbenen Herrn Geh. Raths v. Kerschen-
fteiner Herr Oberrnedicinalrath Prof. Dr. GraShey ernannt
werden, da nicht nur in Bayern, sondern im ganzen Dentschen
Reiche wichtige Reformen ans dem Gebiete deS JrreniveseiiS be-
vorstehen, welche die Gewinnung einer ersten Kraft wünschenZ-
werth erscheinen lassen.

— Universitätsnachrichlen. Denk ständigen Secretär
der Königlichen Akademie der Wissenschaften, Geheimen Re-
gierungsrath Professor Dr. AnwerS zu Berlin ist die grobe
goldene Nledaille für Wissenschaft verliehen worden. Der bis-
herige außerordentliche Professor Dr. H ö l d e r in Tübingen ist
zum ordentlichen Professor in der philosophischen Facultät der
Universität Königsberg i. Pr. ernannt worden.

— In der jährlichen öffentlichen Sitzung der
5 Pariser Akademien, die am 24. October im Institut
de France stattfand, hielt unter andern der bekannte
Astronom Janssen, Director der Sternwarte in Meudon,
einen interessanten Vortrag, worin er sich auch übet* die
Frage, ob nur die Erde bewohnt ist, aussprach. Er äußerte:
„Wenn auch noch ans keinem Planeten durch directs Beobach-
tungen die Existenz menschlicher Wesen constatirt worden ist,
so führen dock die bestimniteslen Gründe zu der Annahme, daß
auf mehreren Planetön Menschen leben. Das ist ein Resultat,
welches als feststehend betrachtet werden kann und sowohl durch
die Arbeiten des Alterthums als durch die modernen Ent-
deckungen bestätigt wird. Wenn dieses Problem auch noch nicht
direct und durch den Augenschein gelöst ist. so ist es doch gelöst
durch das Ensemble der Thatsachen, der Analogien und ernster
Schlußfolgerungen, die nicht den leisesten Zweifel zulasten. Das
ist die gereifte Frucht der Wissenschaft.

Literarisches.
Nordau, Dr. Max. Die conventionellen Lügen der

Lulturmenschheit. 16. Auflage.
Nordau, Dr. Max, Paradoxe. 6. Auflage.
Beide Bücher, von denen Neuauflagen nöthig geworden

waren, haben seit ihrem Erscheinen nicht aufgehört, Gegenstand
lebhafter, oft leidenschaftlicher Erörterung zu sein, Gegenschriften
und Vertheidigungen hervorzurufen und im Zeitungs- und
Bücher-Schristthum, wie in der Unterhaltung der Gebildeten
angeführt zu werden. Beide gehören zum dauernden Bestände
des deutschen und des Welt-Schriftthnms (sie sind in elf Ge-
fittungssprachen übersetzt und haben in jedem Lande nlehrece
Auflagen erlebt), und eS ist bekannt, daß der Titel des einen
„Conventionelle Lügen" zum geflügelten Worte geworden ist.

Erlebnisse eines rheinischen Dragoners im Feld-
zuge 1870/71. Von A. Käyser. München, C. H. Heck.

Das „Centralblatt der Bauverwaltung", heraus-
gegeben im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, veröffentlichte
in der dieswöchentlichen Nummer 43 folgende Aufsätze.

Amtliche Mittheilungen. — Nichtamtliches: Das Kaiser
Wilhelm-Denkmal auf dem Wittekindberge an der Porta West-
falica, mit 3 Abb. — Neue Anschaungen über Blitz, Blitzgefahr
und Blitzableiter, mit 4 Abb. — Hebung eines gesunkenen
Eimerkettenbaggers, mit 5 Abb. — Vermischtes: Weihung der
St. Johanniskirche in Moabit (Berlin). — Preisausschreiben
um Entwürfe für deu Neubau eines Rathhauses in Leipzig. —
Wettbewerb um Entwürfe für den Ban des Ernst und Lina
Arnold-Stiftes in Greiz. — Wettbewerb für den Umbau des
neuen Künstlerhauses in Berlin. Ehrenbezeigung für Bruno
Schmitz. — Denkschrift des Hochwaffer-Ausschusses. — Diebstahl
an Elektricität. — Gesetze der Knicknngsfestigkeit der technisch
wichtigsten Baustoffe. — Neue Patente, mit 2 Abb.

Balduin Möllhansen, Die Dreilinden-Lieder. Mit
einem Bildnisse des Prinzen Friedrich Kart, dem Bildnisse der
Tafelrunde und zahlreichen Originalzeichnuugen. Der gesammte
Reinertrag ist für das in Metz dem General - Feldmarschall
Prinzen Friedrich Karl zu errichtende Denkmal bestimmt. —
(K. 8. Mittler & Sohn, königliche Hofbuch handlug, Berlin
SW 12. Kochstrasse (58—71.)

„Dreilinden > Lieder" nennt Balduin Möllhansen sein
jüngstes Werk — eine Gedichtsammlung, mit deren Heraus-
gäbe er eine Pflicht der Pietät gegen den verewigten Prinzen
Friedrich Karl von Preußen erfüllt. Wenn sich das Buch,
dessen gesummten Reinertrag Verfasser und Verleger für das in
Metz zu errichtende Denkmal des Prinzen bestimmt haben,
auch der Kritik aus diesem Grunde einigermaßen entzieht, so
braucht es diese dennoch nicht zu scheuen, sondern verdient
vielmehr eine eingehende Würdigung. Ten Inhalt des Buches
bilden Gelegenheitsgedichte, Trinksprüche und Sänge, die Möll-
hausen dem Prinzen und seiner berühmt gewordenen histo-
rischen Tafelrunde auf Jagdschloß Dreilinden bei Potsdam
dereinst gewidmet hat. Lieder, theils luftig, keck, überschäumend
von inunterer Laune, theils erlist und voll sanfter Melancholie,
durchweg aber wirkungsvolle Stimnlungsbildchen in knappestcin
Rahmen. Sie bringen uns den Prinzen menschlich nahe, sie
zeigen ihn uns nicht als F e l d h e r r», sondern als schlichten,
einfachen Meilschen, dessen warmes, großes Herz für alles Edle
und Schöne schlägt, der sein Glück in weltferner Abgeschieden-
heit in innigem Verkehr mit der Natur imd mit wenigen aus-
erlesenen Freunden sucht und findet. Denn „jener Feldherr,
dessen Siege sind gepriesen aller Orten, war zugleich ein
schlichter Waidmann, war ein Gastfreilnd, war ein Klausner —
war der Klausner von Dreilinden".

Zum siedentenmale tritt soeben der idustiicte' Wöriö-
hofener Kneippschast-Kalender (Kempten, dos. Kösol'sche
Buchhandlung Preis 50 /$), seine Wanderung durch alle
Lande an. Wie immer enthält der Kalender eine Reihe von
Abhandlungen über naturgernäße Lebensweise, Berichte über
die .Heilthätigkeit des jetzt 76jährigen Prälaten, eine kurze
Chronik über die Eiitwicklung WöriShofen's zum internationalen
Badeorte u. s. w.

Sport.
Die Nennen deS Hambnrg-Wandöbeker Schlepp-

jagd Vereins wurden heute Nachmittag auf der vom Ham-
burger Rennclnb zur Verfügung gestellten Horner Rennbahn
abgehalten. Kurz vor Beginn der Rennen ging ein heftiges
Geivitterschauer nieder. Der heftig niederströmende Regen ver-
mochte indes nur den Anfang der Nennen etwas zu verzögern.
Bald brach die Sonne wieder durch, und so war das Schauspiel
bis zu Ende von schönem, sonnigen«, freilich et>vaS kühlem
Wetter begünstigt. Zahlreiche Mitglieder des Vereins mit ihren
Damen, auch von letzteren eine Anzahl z«l Pferde, hatte«« sich
auf den« Rennplatz ei«,gesunder«. Eine große Anzahl von Zn-
schatleri« «vohnte außerden« dem interessaiite«« Schauspiel bei, die
Tribünen ivaren geöffnet. Während der Rennen coneertirte die
Sïmielte des 15. Husaren-Regiments. Die werihvollen Ehren-
preise «varer« ails dem Sattelplatze ausgestellt. Die Rennen
verliefen säintlich oh««e ernstliche Unfälle wie folgt:

I. Huhertus-Iagdrennen. 3 Ehrenpreise. 5 Nennungen.
Dist. ca. 4000 m. Hrn. Heinr. Hnsperg jr.'s a. br. W. «Talbot'
v, Chaniaiit a. d. Taglione (Hlblt.) 83 kg 1. Hrn. Heinr.
Eggers' 6j. F.-St. „Stop Gap" 82 kg 3. Hrn. Ed. Eggers
a. F.'St.„Els«e 11" 77 kg 3. Sämtliche genannten Pferde,
mit Ausnahme von Heinr. Eggers' a. br. St. „Killaloe"
starteten. Nach eine««« interessanten Ne,«neu, in dene«« die

Plätze mehisach gewechselt wurden, enlspan» sich zwischen „Talbot"
und „Stop Gap" ein äußerst scharfes Endgefecht, ans dein
ersterer mit einer Länge als Sieger hervorging. Zehn Lärrgen
dahinter ..Elsie II".

II. Schweres Jagdrcnne«« (Killaloe Rennen). 3 Ehren-
preise. n Nennungen. Dist. ea. 8500 in. Hrn. N. v. Loessl'S
a. br. W. „Odin" v. Basnäs (.Hlblt.) 04 kg 1. Hrn. W. Ricde-
mann'S öj. br. St. „Gudrun" »0 kg 2. Hr». Pr.-Lt. Graf
v. .Hofffnannsegg's 5j. br. St. „Zums" 00 kg 3. F. Otten's
a. br. Et. „Liese" und W. Riedemann'S 6j. br. St. „Gudrun"
refüsirten «viederholt die .Hindernisse und schieden deshalb bald
ans dem Rennen. Zwischen den drei arideren wechselte die
Führung oftmals. Als das Feld wieder auf der Rennbahn
erschien, hatte „Odin" das Rennen bereits sicher in der Hand.
Ein scharfes Endgefecht enlspan«« sich mit den 2. Platz, der
schließlich mit einer Länge von „Gildrrin" erkämpft lmtrbe.

III. Horner Jagdrennen. 3 Ehrenpreise. 4Nennungeri.
Dist. ca. 8500 in. Hrn. O. v. Loessl'S a. br. W. „Sandor"
80 kg 1. Hrn. Rittmstr. Frhr. v. OlderShansen's a. br. W.
„Theophil" 80 kg 2. .Hrn. Lt. v. Büloiv's a. F.-St. „Olga"
80 kg 3. „Olga" übernahm sofort nach Fall der Flagge die
Führung und ließ sie sich auch «richt «vieder nehinen. Lieut,
v. Büloiv's a. br. W. „Adam" «vurde in« Felde abgestoppt.
Die übrigen drei blieben ziernlich dicht beisammen. Ans der
Gewiiinseile machte „Theophil" einen energischen Versuch,
„Sandor" von seinem Platze zr« »«drängen. Er näherte sich
ihm bis ans 1 Länge, fiel aber bald «nieder zurück.

IV. Leichte Stecvle-Ehnse (Macuco-Rennen). 2 Ehren-
preise. 3 Nennungen. Dist. ca. 3500 in. Hrn. Heinr. Eggers'
a. br. St. „Killaloe" 73 kg 1. Hrn. Lt. vor« Bülow's a. br.
W. „Adani" 75 kg 2. „Macuco" aussichtslos im Nennen.
Um den ersten Preis scharfes Endgefecht.

— In Sache«« Nelly KncebS war Professor Eggeling
von der Berliner Thierärztlicher« Hochschule, wie s. Z- berichtet,
im Aufträge des Gerichts «lach Amerika gereist, um in dem be-
kannten Rennprocesse die Identität des Pferdes festzustellen.
Prof. Eggeling ist nun, wie wir der „Post" entnehmen, nach
Deutschland zurückgekehrt; er soll zu einem für den inhaftirten
KneebL ungünstigen Resultate gelangt sei».

500 ArvWvr voll 3 M. — 25 AK.
I^eus Virslctiorr. Qlàn26irâ renovirt.

DM" Gegenüber Centralbahnbof Frieurichstrasse. "MH

Kleine Chronik.

— Zum Fall Brüscwih. Gegenüber den „Münchener
Neuesten Nachr." hatte das Comnrando des 1. Badischen Leib-
Grenadier-Negiments Nr. 109 in Abrede gestellt, es habe mit
dem von dem genannten Blatte veröffentlichten, angeblich vorn
Commando herrührenden Artikel über das blutige Rencontre iin
Restaurant „Tannhäuser" in Karlsruhe etivas zu thrm gehabt.
Jetzt stellt das Münchener Blatt folgenden Hergang fest: „Der
Adjutant des Regiments-Comriiandos Nr. 100 hat die Aus-
sagen und die daraus gegründete Darstellung in autographirten
Briefen an mehrere in Urlaub befindliche Osficiere des 109. Re-
giments gesandt; einer von diesen hat irr der Arlfsaffung, er
könne einem vielfach angegriffene«« Kameraden einen Dienst
leisten, indern er auch die zu seiner Entschuldigung dienenden
Momente in die Oesfentîichleit' gelangen lasse, den „M. N. N."
eine authentische Abschrift jener autographirten Mittheilung zur
Verfügung gestellt. Dem Commando des RegirnentS Nr. 109
ist dieser Hergang und der Narne des betreffenden Offfciers be-
kannt". Die „M. N. N." fügen hinzu: „Es läßt sich also
nicht daran rütteln : Die von uns gebrachte Darstellung rührt
von dem Regiments-Commando her, «vernr letzteres auch die Ver-
öffentlichung nicht direct veranlaßt hat".

— Die Nachforschungen der Berliner Polizei
nach dem Mörder Bruno Werner haben noch irnmer zu
leinen« Ergebniß geführt. ES gelangen jetzt auch schon Mel-
dungen aus der Provinz in dieser Angelegenheit nach Berlin.
So berichtet ein Telegramrn. sli«§ Stettin, daß dort einge-
laufenen Depeschen zufolge der Mörder in der Nähe von
Schievelbeir« (Pommern) gesehen worden sein soll, und daß die
Stettiner Polizei die Spur aufgerrornnien habe.

Ueber die Wegrichtung, welche die beiden Mordbuben
nach der That genoiirmen haben, scheint jetzt Folgendes festzu-
stehen: Nachdeni sie sich in« Thiergarten «vieder getroffen, sind
sie über Eharlottenburg nach Spandau geivandert. Hier betrat
einer, jedenfalls Grosse, den Laden des Schankivirths Mahnkopf,
in der Grunervaldstraße und kaufte eine Kleinigkeit Essen.
Dabei siel dem Wirth auf, daß der fremde junge Mensch eine
verbundene Hand hatte und die Beinkleider sehr mit Blut be-
sudelt rvaren. Aus Bitten des Brrrsche» schenkte der Wirth ihm
ein paar alte Beinkleider. Von hier gingen die beiden Mörder
durch die Stadt nach Pichelsdorf; es «var Sonntag Vornrittags
10 Uhr; von der grausigen That wußte man in Spandau noch
nichts. Von Pichelsdorf ließen sie sich durch den Fischer Polze
nach PichelSrverder übersetzen. Auf der über den Stößensee
jühreilden Pontonbrücke haben sich die Be'den dann getrennt;
Grosse rvanderte bitvd« den Grünewald nach Berlin und Werner
begab sich nach dem Local „WilhelmShöke" auf PichelSrverder,
wo er sich Essen geben ließ. Er verzehrte das ihm vorgesetzte
Gericht mit wahrern Heißhunger. Vorn Grüne,vald aus hat
sich Werner, der wohl noch in« Besitz von etwas Geld gewesen
ist. über die südwestlichen Vororte von Berlin hinweg nach der
Oberspree begeben, und es ist möglich, daß er zuvörderst in
Rummelsbnrg unter irgend einem Eisenbahnschuppcn genächtigt
hat. Während zu jener Zeit, also an« Dienstag, bereits Streifungen
der Berlirrer Criminalpolizei im Grünewald stattfanden, und
mau die Spur bis Potsdam hiliaus verfolgte, sirrd die nordöst-
lichen Vororte auf den Mörder hin ununtersucht geblieben.
Werner scheint dann durch die Köpenicker Haide gewandert und
an« Mittwoch Morgen in Grünau airgelourmen zr« sei««.

— Friedrich Nietzsche. Eine Breslarrer Zeitlrng brachte
kürzlich gelegentlich des 52. Gebrrrtötages Nietzsche'S ein Inter-
vierv, in den« der gegenwärtige Zustand deü Philosophen ge-
schildert und unter andere,n gesagt wrrrde, Nietzsche sei in
dumpses Brüten verfallen und verlasse feine vier Wände nicht
mehr. Die „N. Fr. Pr." erhält nun eine Zuschrift aus Mün-
cheu, in der es heißt: „Ich fand im Freindenbuche des Mirths-
Hauses an« Hohentwiel fotgenden Eintrag: „Ich kann mir
keinen größere«« Gegensatz bctife««, als Poesie und Fremden-
bücher. Friedrich 'Nietzsche- — Mit meirrem Bruder hier
nnrvesend an« 18. Eepternber 1606. Elisabeth Förster-
Nietzsche -- Karl Schulze, Krankenwärter bei Nietzsche's".
— „Das kann", fugt der Einsender hinzu, „doch
kaun, einen« Zweifel unterliegen, daß wir hier den Philosophei«
Nietzsche vor uns Haber«; nicht bloß der Nn«ne, sondern auch
der Spruch u««d der Krankenivärter deute«« darauf hin. Nietzsche
ist also noch im Stande, größere Reisen zu mache«« und Gedanke««
auszilzeichneir".

— Ein altes Panzerschiff. Gegenüber der weitver-
breitete«« Arrsicht, daß «ufere gepanzerten Kriegsschiffe erst eine
Erscheinung der neueren Zeit seien, ist es vielleicht interessant,
daran zu erinnern, daß schon die alten Johaurriter-Rrtter ei,«
Panzerschiff besaßen, das sich allerdings vor« unseren mit Stahl
aepanzerlen Darnpferlolossen wesentlich unterschied. Je««eS alte
Fahrzeug «var im Jahre 1530 erbaut nrid gehörte zu den« Ge-
schwader, das von Karl V. gegen Tunis gesandt wurde. Der
bcrühnite ArrdreaS Doria coriļinandirte jene Expedition, die mit

der Erobernng von TirniS endete, rind zu diesem Erfolge trug
das Panzerschiff „Sancta Anna" nicht wenig bei. Es führte
eine Menge Kanonen, Halle eine für Damalige Zeiten ganz un-
gewöhnlich starke Besatzung von 300 Man«« und «var tu jeder
Beziehung prachtvoll ausgestattet. Es besaß eine Kapelle und
hatte eine eigene Bäckerei an Bord, die täglich slischcs Brot
lieferte. Das Merkwnrdigsle aber «var sein mit Metallnägeln
am Schiffskörper befestigter Bleipanzer, der, wie unbedeutend er
auch in« Vergleich zu den henligen starken Stahlpanzer,« sein
»lochte, das Schiff dennoch gegen die Geschosse der damaligen
Zeit völlig unverwundbar machte.

— Elektrische Anlagen am „Eisernen Thor". Herr
Luther, bekanntlich eirrer der Unternehnrer bei der Regelrrng deS
Eisernen Thores, hat bei den Regierungen von Ungarn.
Rumänien und Serbien die Verleihung der Concession zur
Verrverthung des starke«« Donaugesälles bei der« Katarakten
durch Turbinenwerke bebirfs Herstellung von elektrischen Anlagen
beantragt. Die genannten Regierungen haben dieses Project
günstig anfgenornmen, namentlich Rrnnänien erwartet hiervon
einen großen Aufschwung von Tnrnseverin und Crajovac. Am
Eisernen Thor würde die erste Anlage von Elektricitätswerken
für 10 000 bi« auf 30 000 Pferdelräfte steigerbar gebaut werden.
W Römisches Stimmungsbild. Rom, den

23. October. Als die Prirrzeisii« Helena von Montenegro «n
Bari den italienische» Boden betrat, öffnete der Himmel alle
seine Schleusen und strömte einen wahren Wolkenbrnch auf das
dunkle Kind der schwarzen Berge nieder, als es sich an der
Seite seiner österreichischen Ehrendame, der Gräfin Neukomm, in
die .Kirche des hl. NicolauS begab, um seinen Glauben abzu-
schwören. Als sie in Ron« ihren Einzug hielt, regnete es zwar
nicht, aber der Himmel «var mit drohenden Wolken bedeckt, und
als sie in« Begriff stand, sich in die von Michelangelo beschaffene
Kirche Santa Maria degli Arrgrli zu begeben, «vo bie Säulen
aus den Tennen des Diocletian sie «vie anderthalb Jahrtausende
grüßen mochten, «var das Wetter «vieder so unsreundlich wie
möglich. Scheffel «vürde sagen, daß es zun« Abschiednehmen das
rechte gewesen sei. Trotz der zahllosen wehenden Fahnen in
montenegrinischen Farben, der Wappen von Savoyen
und Petrovich, den verschlungenen Initialen der Verlobten, der
zum Schmucke der BalconS an der Trinmphstraße ausgehängten
bunten Lappen ««nd Bettvorleger, trotz des nicht endenwollenden
Ziviorufens und EvvivabrüllenS und der anscheinend so be-
geisterten, dicht gedrängten Volksrnerrge auf den Straßen, trotz
der Ansprachen der Präsidenten, des Senats und der Karnmer.
in denen die Heirath des Kronprinzen «««ehr salb««ng§voll als
begeistert «vie ein großes der ganzen Nation «viedecsahrendes
Glück gepriesen wurde, scheint mir der .hirnmel zu der Ştîm'
«nuiig deS Volkes vortrefflich zu paffen. Jubeln die Menschen
auch auf der Straße, «venn sie in großen Massen beisammen
sind, der dunkeläugigen, für den italienischen Geschmack etwa-
ernsten und träurnerischen Braut zu, so habe ich noch niemand
einzeln gesprochen, der über diese Heirath besonders entzückt ge-
iveien wäre, aber gar viele, die sich in nicht wiederzugebenden
Ausdrücken über die Wahl aussprachen, die der Kronprinz ge-
troffen hat. Durch den persönlichen Eindruck, den die Erwählte
des Thronerbe«« sorvohl aus die liebenswürdigen und anspruchs-
losen Apnlier i>« Bari als ans die strengen und kritischen Römer
machte, ist die Voreingenon«menheit des Volkes nicht beseitigt
«vorbei«. Freilich hat die junge Fürstin einen schivere«« Stand,
denn man vergleicht sie i«nmer mit der Königin Margarethe.
n«ld eS giebt nicht viele Menschenkinder, die durch die sonnige
.Heiterkeit ihres Wesens, durch die geistvolle Conversation und
die tiefe Geistesbildung sich alle.herzen so rasch zu gewinnen
verstehen, «vie die Königin Italiens. Prinzessin Helena müßte
durch ganz besondere Vorzüge des Geistes und Körpers ausge-
zeichnet sein, wenn sie neben dieser vorn Volke vergötterten
Frau zur Gettrrng kornmen ivollte. Sie hat eine hohe ««nd
schlanke Gestalt und überragt ihren Brärrtiganr um Hauptes-
länge. Das etrvas in die Länge gezogene Oval ihres Ge»
sichleS verjürrgt sich zu «ehr tu feinem unteren Theile,
die ein wenig nach unten gezogenen Mundwinkel geben «hm
einen sehr erlisten Ausdruck, der durck) die träumende Schwer-
riiuth der dunkle«« wnnberschöneir Augen fast ein trauriger
wird. Raberlschrvarz sind die dichten Augenbrauen und dar
volle Haar. Ihr Gruß ist kalt und steif und ohne die be-
zaubernde majestätische Grazie, die den der Königin auszeichnet.
Mitten im Jubel des Volkes schien sie in tiefes Sinnen ver-
loren. es war, als ob sie innnerwährend an ihre schwarzen
Berge denken müßte. Diese Traurigkeit hat für die Italiener»
denen jedes Verständmß für sentimentale Empfindungen fehlt,
etwas Verletzendes. Sie meinen, daß die Tochter des armen
kleiner« Fürstenlhurns es wie ein wunderbares, ««nverdientes Glück
betrachten müßte, die Königin eines großen Reiches zu werden.
— Was soll ich Ihne«« von der« Festlichkeiter« selbst erzählen, daö
nicht der osficielle Telegraph übermittelt hätte? Es fehlte ihnen
jeder individuelle Zug, sie gleichen all' den andern Einzügen von
fürstlichen Brautpaaren in ihre zukünftigen Hauptstädte. Nur
der Vater uird die Brüder der Braut und die Würde««träger
des montenegrinischen Hofes brachten in ihren reich gestickt«»
Costume«« eine charakteristische Note in die Festlichkeiten. Ad«
sie erregten «««ehr Heiterkeit als Bewunderung ur«d Ehrfurcht,
und besonders der Brautvater Nikita mit seinem grrtlnüthigen
plumpen Bauerngesicht, der gervalligen dicker« Nase, an die er
immerrvährerld die Hand zun« Gruße legt, und dem strahlenden
GesichtsanSdruck, a««s dern das ganze Glück deS durch die Heirath
seiner Tochter zur e««ropälschen Größe erhobener« Vaters sprach,
wurde überall der Gegenstand fröhlichen Beifalls.

Vermischte Notizen.
Die Uritersdzlagnngen und Veruntreuungen deS Da«c-

lehnSkassenkassirerS KänfnrannS Nik. Hrch. Hahn zu Borken,
die vor «««ehr als einem Jahre entdeckt wurden und darnalķ
großes 3l««ssehen in der ganze,« Provinz erregten, siilden zur
Zeit ihre Aburtheilrnlg bei der Strafkaininer z«l Bļarburg.
Hahn soll als Kassirer der Sparkasse des Darlehnsverems den
Betrag von etiva 47 683 â unterschlagen, seine HandlungS-
bücher nicht richtig geführt, eine Urkundenfälschung dadurch be-
gangen haben, daß er bei einer Quittung den Betrag von
von 443 â 30 4 irr 1443 Jil 30 umänderte u. s. m. Für
die Verhandlung sind vier Tage in Aussicht genornnlen. Hahjr
ist geständig, trotzdem sirrd ca. 47 Zeuge«« geladen. Von einem
Sachverständigen ivird die Surnure der zun« Nachtheil des
DarlehrrSvereinS veruntreuten Euinnren auf 388 000 â an'
gegeben. '

Aus dem Wege von LudwigShafeu nach Man,«heim verlor
ein junger 'Mann des Bankgeschäfts von Wein & Benjamtn
in Mannheim ein Packet mit 86 700 dt. in tzundertrnark'
scheinen der Frankfurter Bank. Der j««nge Mļann hatt« das
Packet, das er au der Pfälzischen Bank in Enrpfang nahm, an
sein Velociped angeschnallt. Erft in Riannheim entdeckte er den
Verlust.

— Jrrfolge des Mangels an Eisenbahrrrvagen befand
sich Port Elizabeth jüngst in Gefahr, eine noch «veit
schrecklichere Dynarnit - Explosion, als die in Johannesburg
stattgehabte zu erleben. Die Magazine war«« mit Dynarnit
überfüllt, infolgedessen mußten nicht «veniger als 18 500 Kisten
unter freien« Hnnmel lagern, nur mit Persenntgen bedeckt. Etz
fehlte nur, daß ein Gewitter herallfgezoge,« und der Blitz hinein-
geschlagen «neue, um eine Katastrophe herauszuführen. Die hier
lagernde Nienge «var fiebeumat so groß, wie die seiner Zeit tn
Johailnesbnrg explodirte.

Eine Brücke ans der Wikingcrzeit ist im Kreise
Stuhr«,. Westpr., gefur«den «vorbei«. Ar« derselbe«« Stelle, «vo
in« voriger« Jahre betn« Torfstechen bei Baurirgart ein Wikinger-
schiss gesunder« «vurde, ist man jetzt auf ei,re Brücke aus der-
selben Zeit gestoßen. Unter Leitn««,« des Directors des «vest-
preußischeir Provinzialrirnsenms Dr. Coiiwentz ivird die Brücke
jetzt freigelegt. Sie ist ans Eichenholz hergestellt urrd ruht auf
Pfählen. Diese sind oben zugespitzt und ragen mit diesen

Grösstes, behagiielistes, erstes Haus.
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